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Wenn man über die Entwicklung eines Kalenders spricht, denkt man zuerst an unseren
eigenen Kalender. Die Römer führten lange Zeit, wie in der Antike weit verbreitet, einen
lunisolaren Kalender. Die einzige Großmacht, die schon seit frühen Zeiten einen reinen
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Sonnenkalender führte, war die ägyptische. Erst unter Julius Caesar wurde der ägyptische
Kalender, unter gewissen Anpassungen, in Rom eingeführt. Da die Römer aber zunächst
im Dreijahresrhythmus schalteten, anstatt alle vier Jahre, wurde unter Augustus eine Ka-
lenderreform durchgeführt, in der einige Schaltungen ausfielen, um wieder in den richtigen
Rhythmus zu gelangen. Caesar und Augustus wurden dafür mit Monatsnamen geehrt, die
sich bis heute gehalten haben. Die heutige Gestalt erhielt unser Kalender unter Papst
Gregor. Auch über die Vorarbeiten zu dieser Reform in Gestalt von Kommissionen sind
wir gut unterrichtet.
Ganz anders sieht unsere Kenntnis über den persischen Kalender aus. Auch dieses ist

ein reiner Sonnenkalender, der noch heute benutzt wird und auch dieser leitet sich aus
dem alten Ägypten ab. Es handelt sich um einen in Teilen an die Beobachtung orientierten
Kalender. Die Schaltungen werden, wie bei unserem Kalender, nach einem mathemati-
schen Schema vorgenommen. Das Jahr beginnt mit dem Frühlingsanfang und dem damit
zusammenhängenden Nouruz-Fest. Dieser Kalender beruht auf einer Kalenderreform des
Jahres 1079. Unter den Achämeniden wurde der Jahresanfang auf Frühling gelegt, vorher
markierte vermutlich der Sommeranfang den Begin des Jahres. Es waren auch die Achä-
meniden, die die Struktur des ägyptischen Sonnenkalenders übernahmen. Somit hatte
ein Jahr 360 Tage mit 12 Monaten zu 30 Tagen und 5 Extratage. Eine Schaltung gab es
noch nicht. Wann diese eingeführt wurde und wie sie vorgenommen wurde, ist umstritten.
Es werden, Al Biruni folgend, nur Schaltmonate angenommen, keine Schalttage. Somit
muss rein rechnerisch etwa alle 120 Jahre ein Schaltmonat eingeführt werden. Ob dies
je regelmäßig erfolgte oder eher ad hoc Anpassungen vorgenommen wurden, ist unbe-
kannt. Die Quellenlage für die Entwicklung des persischen Kalenders ist viel schwieriger
als für den julianisch / gregorianischen. Wir untersuchen, wie die Anlage von Persepo-
lis mit ihrer angenommen astronomischen Bedeutung, sich in die Kalenderproblematik
einfügt. Auch sollen historisch herausgehobene Termine auf ihre astronomische Relevanz
untersucht werden.
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